
Das Artensterben im 
Schatten der grünen 
Energieträger 
Ökologie. Der unkoordinierte Ausbau der erneuerbaren 
Energien könnte das ohnehin schon besorgniserregende 
Artensterben zusätzlich befeuern. Davor warnen 
Forscherinnen der Boku Wien. 
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A
rtenschutz ist immer auch Klima-
schutz. Um~ekehrt. geht ·diese Rech-
nung allerdmgs mcht auf. ,,Dieses 

Spannungsfeld nehmen viele nicht wahr" , 
meint Rafaela Schinegger von der Bo~ 
Wien. ,,Wrr leben aber in einer Polykrise, 
denn die Klimakrise wird von der Biodiver-
sitätskrise überlagert:' Die Artenvielfalt sei 
die wesentliche Grundlage für die Gesell-
schaft, weil sie langfristiges Wirtschaften 
sichert: ,,Nur die intakte Natur und ihre Öko-
systemleistungen tragen zu Gesundheit und 
Wohlbefinden der Bevölkerung bei." Doch 
die Welt erlebt einen rasanten Arten-
schwund. Innerhalb weniger Jahrzehnte 
droht einer Million Tier- und Pflanzenarten 
das Aussterben. 

Massenaussterben ist im Gange 

,,Wesentliche Treiber dafür .sind Lebens-
raumverlust und -verschlechterung, zum 
Beispiel durch Landnutzungsänderungen, 
gebietsfremde Arten und den Klimawandel': 
sagt Schinegger. ,,In der Wissenschaft spre-
chen wir bereits vom se.chsten Massenaus-
sterben (das letzte und prominenteste er-

eignete sich nach dem großen Asteroi-
deneinschlag vor 66 Millionen Jahren; 
Anmerkung)." Gleichzeitig schaden Maßnah-
men, die zu eng aufEindämmung des Klima-
wandels und seiner Folgen fokussieren, wie 
der großflächige Anbau von Bioenergie-Mo-
nokulturen oder Dammbauten, der Natur 
und ihren Diensten für den Menschen. 

Die Landschaftsplanerin kritisiert, dass 
Arten- und Klimaschutz zu wenig gemein-
sam gedacht werden und die Krisen vor al-
lem auch von politischer Seite zu wenig als 
miteinander verwoben angegangen werden: 
,,Wir brauchen eine naturverträgliche Ener-
giewende, damit dieser Polykrise begegnet 
werden kann." 

• 
, 

Sie bemängelt etwa, wie der Ausbau der 
erneuerbaren Energien in Österreich derzeit 
vqnstatten geht: ,,Den Naturschutz miteinzu-
beziehen wird dabei oft sogar als lästiges Hin-
dernis gewertet. Bei der Planung von Was-
ser-, Wind- und Fotovoltaikanlagen wird we-
nig bis gar nicht auf den Zustand und die 
Notwendigkeiten der Ökosysteme geachtet. 
Und da meine ich nicht nur Schutzgebiete, 
sondern wertvolle ungeschützte Gebiete ge-
nauso:' Es fehle ein Bewusstsein dafür, wie 
wertvoll gerade Letztere seien. 

Bisher lag der rechtliche und damit auch 
gesellschaftliche Fokus vor allem terrestrisch 

'' Der Naturschutz wird 
beim Ausbau der Erneu-
erbaren oft als lästiges 
Hindernis gewertet. 

Rafaela St;hinegger, 
Landschaftsplanerin 

auf einzelnen besonders schützenswerten 
Gebietel'l, und Arten. Schinegger: ,,Es, sind 
wichtige Gesetze, die dahinterstehen, aber 
diese sind teilweise, wie die Vogelschutz- und 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie, aus den 
1970er- bis 1990er-Jahren und däher noch 
nicht ideal mit den Herausforderungen der 
heutigen Zeit verschränkt:' Sie hofft auf bal-
diges Inkrafttreten des derzeitig verhandel-
ten EU-Gesetzesvorschlages zur Wiederher-
stellung der Natur (Nature Restoration Law). 

,,Man muss auch sehen, dass die Schutz-
gebiete miteinander v:erbunden gehören': er-
gänzt ihre Kollegin Christa Hainz-Renetze-
der. ,,Die Arten müssen wandern können, 
sonst kommt es zu Verinselungen und gene-
tischen Flaschenhälsen (eine starke geneti-
sche Verarmung einer Art, die Erbkrankheiten 

begünstigt; Anm.). Es ist als~ sehr wichtig, 
dass die ,normale' Alltagslandschaft diese 
Lebensraumkorriäore bietet:' Die Land-
schaftsökologin verweist auf die deutsche 
Krefelder Studie. Diese zeichnete 2017 ein 
dramatisches Bild der Artenvielfalt - selbst 
innerhalb von ausgewählten Schutzgebieten. 
Demnach war die Insektenbiomasse inner-
halb eines Vierteljahrhunderts um 75 Prozent 
.geschrumpft. ,,Die intensive Land- und Forst-
wirtschaft sowie die Verstädterung außer-

halb der Schutzgebiete wirken auch in diese 
hinein'; erklärt sie. · 

Grüne und blaue Infrastruktur planen 

Schinegger stellt klar: ,,Ja, wir benötigen den 
Ausbau der Erneuerbaren auf dem Weg zum 
effektiven Klimaschutz, neben Effizienzstei-
gerung und, Einsparungen, die im Übrigen 
leider viel ~u wenig thematisiert werden. 
Aber es braucht strategische und übergeord-
nete Planung, ohne die wird es nicht gehen. 
Wenn Sie ein Haus bauen, legen Sie das Geld 
auch nicht einfach auf den Tisch und lassen 
die Handwerker machen, wie sie wollen:' Die 
Forscherin ist Teil des europäischen Projekts 
,,NaturaConnect" für eine strategische Na- ) 
turschutzplanung, an dem 22 Partner aus 
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'' Die intensive Land- und 
Forstwirtschaft außerhalb 
der Schutzgebiete wirkt 
auch in diese hinein. 

Christa Hainz-Renetzeder, 
Landschaftsökologin 

[Pnvat] 

16 Ländern, darunter 14 Forschungseinrich-
tungen und Unis, arbeiten. ,,OberWasserund 
Land soll in Europa ein widerstandsfähiges 
ökologisches Netz gebaut werden - die grüne 
und blaue lnfrastrui<tu.C:' . 

In Österreich arbeitet die Politik derzeit 
am sogenannten integrierten Netzinfrastruk-
turplan (NIP) für Notwendigkeiten des z~-
künftigen Energiesystems, um bl~ 2040 Kli-
maneutralität zu erreichen, ,,D~m geht es 

tmals in Richtung einer strategischen Pla-
' aber ökologische und na~schutz-

fachThche K,riterien sind dort we1tg~hen~ 

noch unbeachtet. Biotopvernetzung,llokoFlloa·· -
d ··k 1 · eh wertVO e oischer Verbun , o o ogrs , . rt" kriti-

o- all · d · cht themans1e , 
chen - das es wud. ru it Hainz-Renetzeder 
siert Schinegger, re m 

Wildtiere können durch eingezäunte großflächige 

PV-Anlagen wichtigen Lebens- und Wanderraum 

verlieren. [Adrees L3!11 TPX/Reulets) 

eine Stellungnahme zum vorgel~gten Ent-
wurf verfasste. Nicht nur die Flächenkonkur-
renz zwischen Natur und erneuerbaren Ener-
gieprojekten sorgt die Ökologinnen, sondern 
auch die direkten Auswirkungen darüber hi-
naus. So beeinträchtigen Windräder den Le-
bensraum von Vögeln und Fledermäusen. 
Und auch die häufig als ökologisch verträg-
lich gepriesenen Fotovoltaik (PV)-Anlagen 
sind nicht zwangsläufig positiv.zu bewerten. 
,,Sie nehmen viel Fläche in A,nspruch und da-
durch werden etwa Lebensräume für Wtld-

. tiere zvsätzlich zerschnitten': sagt Christa 
Hainz-Renetzeder und verweist darauf, dass 
die meisten An)agen eingezäunt sind. Auch 
das Mikroklima werde durch sie verändert, 

Doch Forschung zu den direkten Auswir- . 
• kungen von Fotovoltaik-Großanlagen . oder 

möglichen Synergien mit Artenschutzzielen 
gibt es wenig, Aktuell ist Hainz-Renetzeder 
mit Kolleginnen und Kollegen der Boku so-
wie der Uni Graz mit einem von der Akade-
mie der Wissenschaften (ÖAW) geförderten 
Projekt (,,BioPV") zu Freiflächen-PV-Anlagen 
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in Biosphärenparks (Wienerwald, Salzburger 
Lungau/Kärntner Nockberge, Großes Wal-
sertal, Unteres Murtal) befasst. Gesucht wer-
den Antworten, nicht nur fu der Theorie, son-
dern auch empirisch überprüft. ,,Es gibt zum 
Beispiel Erhebungen, bei denen Wtldbienen, 
Heuschrecken und Tagfalter betrachtet wer-
den. Da sieht man schon, wie viel das Mana-
gement der Flächen ausmacht, also ob es hier 
Strukturelemente wie Hecken und Freiräume 
gibt oder ob der Mähroboter die ganze Zeit 
fährt und womöglich noch Pestizide ver-
sprüht." Ziel des Projekts ist es unter ande-
rem, Kriterien zur Sicherung und Steigerung 
der Artenvielfalt festzulegen und Strategien 
in Bezug auf soziale, ökologische, ökonomi-
sche und Landnutzungskonflikte bei Freiflä-
chenfotovoltaik zu entwickeln. 

,,Bei der Wasserkraft sind die Auswirlrun-
gen auf aquatische Lebensräume, die Ver-
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drängung und das Aussterben von Arten 
durch verschiedene Nutzungen wie Schwall-
Sunk-Betrieb oder Restwasser, wenn das 
nicht gut abgestimmt ist mit der Ökologie, 
besser bekannt'; so Schinegger. Teilweise 
würden ganze Ökosysteme ·verändert, wie 
z. B. im Kaunertal in den Ötztaler Alpen. 

Es fehlen einheitliche Standards 

Die Sorge der beiden Boku-Forscherinnen 
ist, dass der massive unkoordinierte A.usbau 
der erneuerbaren Energieträger das ohnehin 
schon kritische Artensterben zusätzlich be-
schleunigt. Bundeslandübergreifende· wis-
senschaftlich fundierte Standards für neue 
Anlagen sowie die Schaffung einer nationa-
len Koordinationsstelle für Biodiversität ähn-
lich wie in Deutschland könnten dem entge-
genwirken, so ihre Forderung. 

,, Wir leben in einer Welt der Mehrfachbe-, 
lastungen. Unsere Ökosysteme sind mit so 
vielen verschiedenen negativen Einflüssen 
konfrontiert, dass man teilweise nicht mehr 
sagen kann, was das Ganze dann zum Kippen 
bringt, aber Fakt ist: Es ist bereits am Kippen'; 
betont Schinegger. ,,Das ist wie bei einem 
starken Cocktail, der später massive, teilwei-
se chronische Kopfschmerzen verursacht:1 
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